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Durch die Trauung werden die

Ehegatten zur ehelichen Gemeinschaft

verbunden. Sie verpflichten
sich gegenseitig, das Wohl der
Gemeinschaft in einträchtigem
Zusammenwirken zu wahren
und für die Kinder gemeinsam

zu sorgen. Sie schulden
einander Treue und Beistand.

kann das Wesen der Ehe kaum
schöner umschreiben, als es in diesen
Sätzen geschieht. Sie stammen nicht
von Pestalozzi und nicht von Gotthelf,
sondern bilden Artikel 159 unseres

grossartigen Zivilgesetzbuches.

Ourek die IrauunA weiden à
Lke^atten siur ekelieken (vernein-
8okskt verkünden. 8ie verxdiekìen
siek ^eZenseitiA, da8 ^okl der
Oeinein8ekakt in eintraekti^ein
?U83lnin6nvvirkeu ^u vvakren

und kür die Kinder Aeniein-
83lu 2U 8or^en. 3ie 8ekulden
einander Ireue und Lei8tand.

I^AUU liss V^esea âer LIis lcsuw
schöner umsclireibeu, sis es in diesen
8st2eu ßeseliielit. öis starumeu uielit
von ?estsI<Z22i uecl uielit von dottlielk,
souäeru kilcleu ^.rtil^el 15? unseres

grosssrligeo ^ivilgesetsliuclies.
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